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E «Gerugroß.) Handarbeiten muffen Sie jetzt bei uns kaufe«

sonst werden Sie bis Weihnachten nicht fertig.
(Die Verhaftung entsprungener Sträflinge.) Wie bereits

im Abendblatte berichtet wurde, konnten zwei Sträflinge, die
am 31. Oktober aus der Strafanstalt Stein entsprungen ivaren,
der Monteur Johann Pech a und der Hilfsarbeiter Rudolf
Reiner, hier wieder verhaftet werden. Der gleichzeitig mit
ihnen aus der Strafanstalt geflüchtete Franz Tischler konnte
noch nicht ausgeforscht werden. Pech«, der unter anderm den
Einbruch in der Eggenburger Sparkaffe verübt hat, hat nach
seiner Flucht aus dem Strafhause in der Römergaffe den
Hilfsarbeiter Adalbert Pfeifer durch einen Messerstich
schwer verletzt. Nun wurde ermittelt, daß sich die beiden ge
flüchteten Sträflinge bei der Chauffeurgattin Anna Heß in
der Hellwagstraße in der Brigittenau aufhalten. Dort wurden
sie gestern verhaftet, ehe sie sich noch zur Wehr setzten und von
einem Revolver Gebrauch machen konnten, den sie schußbereit
auf den Nachtkästchen hatten. Auf der Straße setzten sie ihrer
Eskortierung gewaltsam Widerstand entgegen und konnten
erst in das Sicherheitsbureau gebracht werden, nachdem Sicher
heitswache den Kriminalbeamten Assistenz leistete. Die beiden
Verhafteten werden dem Landesgericht übergeben werden. Das
Sicherheitsbureau ist nun bemüht, festzustellen, ob die beiden
Leute seit ihrer Flucht aus der Strafanstalt hier nicht irgend
ein Verbrechen verübt haben.

(Nach drei Monaten agnosziert.) Am 26. August wurde
in der Dresdnerstraße in der Brigittenau ein unbekannter
Mann tot aufgefunden. Erst jetzt konnte festgestellt werden,daß der Tote der 65jährige unterstanoslose Kaufmann RudolfBöhmer gewesen ist.

(Einbruch in ein Kaffeehaus.) In der Nacht zum Dienstagwurde im Kaffeehaus Pregan, Dampfschiffstraße 20, ein Einbruch verübt, bei dem die Täter verschiedene Gegenstände imWerte von 700 S erbeuteten.
(Unfälle im Verkehr.) Gestern ist auf dem Neubaugürtel

der 80jährige Pensionist Franz Dürnberger von einem
Auto niedergestoßen worden.  Auf dem Schuhmeierplatze ist
gestern der Infanterist Leopold Votsedl auf seinem Motorrad mit einem Auto zusammengestoßen und erlitt durch Sturz
vom Rade eine Gehirnerschütterung.  Der 79jährige
pensionierte Inspektor Ernst Lang wurde gestern von einem
Auto niedergestoßen und erlitt Verletzungen.  In der
Argentinierstraße ist gestern die Hilfsarbeiterin Karoline
Gasteiner von einem Auto niedergestoßen und mehrfach
verletzt worden. Die Rettungsgesellschaft leistete den Verunglückten ersten Hilfe.

(Tödliche Nnglücksfälle.) Die 69jährige Straßenbahnerswitwe Johanna Stockinger war zuletzt Sonntag in ihremWohnhause, Clemens Hosfbauer-Platz 13, gesehen worden. Daihr Fehlen Dienstag auffiel, öffnete man die von innen verriegelte Wohnung und fand die Frau tot auf dem Boden auf.Ihr Körper wies vielfache schwere Verbrühungen auf und warnur zum Teil mit verkohlten Kleiderresten bedeckt. Sowohl inder Küche als auch in dem anstoßenden Zimmer lagen anmehreren Stellen verkohlte Reste ihrer Kleider. Nach den Erhebungen dürfte die Frau das Opfer eines Unfalles gewordensein. Sie hat vermutlich auf dem Spirituskocher Wasser
Wärmen wollen und dabei find ihre Kleider in Brand geraten.
Sie lief dann verzweifelt im Zimmer herum und riß sich die
Fetzen ihrer brennenden Kleider herab. Dann dürfte sie ihn
Ohnmacht gefallen oder vom Schlage gerührt worden sein.  Montag hat der dreijährige Schneidergehilfenssohn Erwin
Balzer in der elterlichen Wohnung, Judenplatz 6, Laugen
essenz getrunken. Seine Mutter brachte ihn sofort in das
Kinderspital, wo das Kind seinen schweren Verätzungen erlegen
ist. Der Vater war in der Werkstätte mit Arbeit
beschäftigt, während die Mutter ihrem 10 Monate altem Kinde
aus der Flasche Milch gab. Der Keine Junge kam in die Küche
und nahm aus dem Wandschrank die im untersten Fach ver
wahrte Flasche mit Lauge, die er austrank. Schreiend lief das
Kind zur Mutter, die dadurch von dem Unglück Kenntnis
erhielt.

(Angekündigter Selbstmord.) Bei der Polizei wurde die
Anzeige erstattet, daß seit vergangenen Samstag die 22jährige
Marie Valerie Pilati aus der elterlichen Wohnung,
13. Bezirk, Bossigasse 28, vermißt wird und daß die Be
fürchtung bestehe, daß das Mädchen einen Selbstmord plane.
Valerie Pilati, die Tochter des Telegraphendirektors Hugo
Pilati, hat sich an dem bezeichnten Tage aus dem Hause nach
einem häuslichen Zwist entfernt. Montag erhielt ihr Vater
einen noch Samstag von der Tochter geschriebenen und auf-
gegebenen Brief, in welchem das junge Mädchen mitteilt, daß
sie in die Donau springen werde. In dem Brief schrieb sie
auch, daß sie eben in einem Gasthause sitze und sich durch einen
Viertelliter Wein für den beschlossenen Selbstmord stärken
wolle. Seither ist die Suche nach der Verschwundenen ver
geblich geblieben, und man weiß nicht, ob sie ihre Absicht ans
geführt hat. Die Vermißte ist groß, hat längliches Gesicht,
blondes Haar, hohe Stirn, blaue Augen. Bei ihrem Ver
schwinden aus dem Elternhause trug sie nur ein Hauskleid und
blauen, pelzbesetzten Mantel und lichte Schuhe. Sie war
ohne Hut.

(Auf den Spuren eines Selbstmordes.) Vorigen Freitag
fand der Grundbesitzer Franz Schauberger am rechten
Ufer der Donau bei Groß-Pöchlarn eine schwarze
Damenhandtasche, die einen Taufschein auf den Namen Josefa
Franziska Bernersdorfe r, einen Zettel aus einer
Lipotheke in der Mserstraße 51, eine Mitgliedskarte des christ
lichen Verbandes der Hausgehilfinnen und eine Bestätigung
über den an Franz Zehetmaier gezahlten Mietzins enthielt.
Da von dem Fundorte der Handtasche deutlich sichtbare Fuß
spuren bis hart an das Ufer der Donau führten, ninrmt mau
an, daß die Unbekannte, die aus Wien stammen dürfte, sich in
die Donau gestürzt hat und ertrunken ist.

(Lebensmüde.) Dienstag sprang ein unbekannter Mann
von der Franzensbrücke in den Donaukanal und ertrank.  Gestern hat sich die Kriegerswitwe Elisabeth R. in der Hipp
gasse wegen Notlage mit Laugenessenz zu vergiften versucht.  Die Büglerin Marie F- hat sich in der Sechtergasse mit
Kohlenoxydgas zu vergiften versucht.  Der Händler
Engelbert M. hat sich in der Erlachgasse mit Leuchtgas zu ver
giften versucht. Die Rettungsgesellschaft leistete den Lebens
müden erste Hilfe.

E (Die Serientage in der Damenkonfektion Gerngr^st) sind
für jede Dame eine Sensation. Nur Freitag und Samstag
werden 3 Serien in Mänteln und Kleidern zu unglaublich billigen
Vreisen geboten. Benützen Sie diese Tage für wirklich?
Gelegenheitsläufe, sei dies für sofortigen Gebrauch oder als
Bortauj für Weihnachten l

rwealer ttunri.
Die Komödie.

 Oktobertag."
Das Schauspiel  O k t ob e r tag" des nunmehr fünflig-

jährigen Georg Kaiser, das zur österreichischen Ur
aufführung kam, ist, genauer besehen, ein schattendunkles
Mysterium, das man ja nicht rationalistisch aufzurätseln unter
nehmen soll, denn in seiner vom Dichter wohlbeabflchtigtcn
teilweisen Unverständlichkeit beruht gerade sein feinster,
vielleicht sogar sein einziger Reiz. Wie heißt es doch so schön
in des alten Kortum alter  Jobfiade":  Den einen Teil ver
stehet man  ben andern man nicht verstehen kann...."
Genau so hier.

Der edle Graukopf Coste, Kavalier und Grandseigneur,
hat eine verstiegene Nichte Katharina, die eine  mystische" Ehe
mit einem jungen Offizier schließt, der keine Ahnung davon
hat, daß er von der Dame sinnlich-übersinnlich in Anspruch
genommen und bemüht wurde. Für den Seelenbräutigam
schicken Zufall oder Fatum einen handgreiflich brutalen
Schlächtergescllen ins Liebesseuer. Es ergibt sich eine peinliche
Verwechslung bei der  wie sag' ich's nur meinen Lesern?  Realisierung der Gefühle etwa im Sinne von Goethes  Wahl
verwandtschaften". Was aber im Roman der größten Kunst
des größten Meisters bedarf, um zu bestehen, wirkt auf der
Szene quälend.

Das Ergebnis einer längst nicht mehr mystischen Ver
einigung ist ein ganz Nemes Kindchen, dessen leiblicher Herr
Papa der talgende Tölpel von Fleischersknecht ist und dessen
seelischer Urheber  Vater mütterlicherseits, wie Heine sich
ausdrückt  der brillante junge Krieger ist, der sich auch groß
mütig zur realen Vaterschaft bekennt.

lieber einen erpresserischen Schuft und sämtlichen gesell
schaftlichen Vorurteile hinweg obsiegt die verklärte Liebe zweier
beseligt Erdentrückter, voneinander inbrünstig Benommener.

Der lästige Dritte wird, da er gar zu frech geworden, zu
schlechter Letzt aus diesem Leben hinweggesäbelt, flugs hinüber
gemetzelt.

Das mit größter Kaltblütigkeit errechnet« Drama holt
seine stärksten Wirkungen ans den zugespitzten Gegensätzen
zwischen einer konventionell beschränkten Welt, in der Nieder
tracht gedeiht, und einer sublim vergeistigten, immateriellen.
Der tiefere Sinn mag vielleicht dieser sein: Begriffe, Symbole,
Allegorien sind und bleiben unfruchtbare Schatten  zum
Klcinkinderkriegen sind die von des Gedankens Bläffe unan-
gekränkelten Fleischerknechte, positiv und materiell, weit besser
geeignet.

Das schwer zu spielende, auch nicht leicht zu inszenierende
Stück wurde von den Herren Beregi.Jahn und Daehn
sowie den Damen S p a k o v a und Elli F o e r st e r mit helden
hafter Aufopferung zum Siege geführt. Direktor Jahn ver
dient auch als feinfühliger Spielleiter genannt zu werden.

l *

Rachmaninoff in Wien.
M« Gespräch mit Sem Künstler.

Sin auffallend hochgewachsener, hagerer Kavalier durch
quert eiligen Schrittes die Hotelhalle. Es ist Rachmaninoff, der
berühmte russische Pianist, der nach einer mehrjährigen Pause
gestern abend im ausverkausterr großen Konzerthaussaale
wieder vor dem Wiener Publikum erschien.

,Zch hin Russe," erzählt er auf Befragen,  habe aber seit
Jahrzehnten meine Heimat nicht mehr gesehen. Ich lebe jetzt
kündig in Amerika, aber nicht in einer behaglichen Wohnung
oder wenigstens in einem der prächtigen, komfortablen New-
Yorker Hotels, sondern im rollenden Eisenbahnwaggon. Brn
ununterbrochen auf der Malz', gastiere allwöchentlich in einer
andern großen Stadt, gebe manchmal in einer «nü derselben
Stadt mehrere Konzerte."

Hier sei eingefügt, daß Rachmaninoff derzeit Amerikas
populärster Pianist ist und daß jeder Yankee seinen kahlen,
markanten Schädel, von starken Adern reliefiert, der für den
riesenhaften Körper zu groß erscheint, ebensogut wie den
irgendeines prominenten Politikers kennt. Seine rastlosen
Streifzüge durch die ungeheuren Territorien der Vereinigten
Staaten ließen seinen Namen in aller Munde geläufig
werden.

 Zum Komponieren," setzt der Künstler fort,  komme ich
kaum. Und ich bedaure es nicht allzusehr. Auch der
reproduzierende Künstler kann in seiner Art schöpferisch sein.
Nicht unbedingt Neues schaffen ist meine Parole, Altes neu zu
gestalten das Leitmotiv meines Wirkens. Im Vorjahre ver
suchte ich nach langer Pause, wieder mit einer Keinen
Komposition in die Oeffentlichkeit zu treten, einem Konzertstück,
dem Werk einer Angenblickslaune, die ich später fast bereut
habe. Mehr zu komponieren, Größeres und Bleibenderes zu
schaffen, läßt mir das Konzertieren keine Zeit. Man hat ja nie
ausgelernt, immer gibt es Neues einzustudieren. Altes zu ver
bessern. Auch Virtuosen muffen ihre täglichen Uebungsstunden
einhalten, womöglich noch mehr arbeiten als Studierende.

Dies ist auch das Hauptübel der modernen Künstler, daß
sie sich nicht zu einem intensiven, dauernden.Studium Herbei
laffen wollen, sondern es vorziehen, mit oilzngsmäßiger
Geschwindigkeit vorwärtszukommen. Anstatt stufenweise
aufznbauen, wollen sie m einem Run die Lorbeeren der Un
sterblichkeit erringen."

Rachmaninoff findet herzliche Worte für den kürzlich ver
storbenen Meister des Belkanto Battistini, den er wie
kaum einen andern Sänger verehrt hat.

 Wieder ist ein großer Künstler gestorben, einer der
wenigen wirklichen Könner. . . . Ein unersetzlicher Verlust
für alle Kunstliebenden."

Plötzlich erinnert er sich seiner Absicht, nur eine Minute
zu verweilen. Und nun plaudert er schon fast eine Viertel
stunde. ....Mielleicht komme ich im nächsten Jahre wieder nach
Wien. Vorläufig gedenke ich in Paris zwei Konzerte zu geben,
und dann geht es nach London; von dort in etwa zwei Wochen
wieder nach Amerika. Ein paar Tage später bin ich Stamm
gast der Pullman-Cars, Lin wieder im .Salon'  meiner
zweiten Heimat. . . ."

Beinahe traurig flüstert er, schon im Fortgehen be
griffe«: »LeLe«.,« der» ich Liebe ger» noch länger, i«

Wien. . . Dann strafft sich seine hohe Gestalt, er grüßt
flüchtig und schüttelt den Kopf, als wollt' er sagen:  Ach was,
unfruchtbare Sentiments eines Kosmopoliten!" E. M. S.

Reinhardt prüft für fein Seminar.
An der Akademie für Musik und darstellende Kunst gabes gestern ein mit Spannung erwartetes Ereignis. Die

Prüfungskommission, bestehend aus dem Rektor der Theater
hochschule Professor Schmidt, dem Prorektor Hofrat Marxund Professor Reinhardt, ließ sich die für Reinhardts
neues Theater- und Regieseminar Angemeldeten vorstellen.
Für die Schauspielschule hatten sich 46. für die Regieschule
20 Kandidaten, beziehungsweise Kandidatinnen gemeldet.
Unter letzteren auch Frau Tini Senders vom Burgtheater,
die in die Geheimnisse der Regiekunst eingeweiht werden will.
Alfred Piccaver, gleichfalls Regieaspirant, war gestern
nicht erschienen.

Me Prüfung dauerte von 3 Uhr nachmittags bis gegen)47 Uhr abends. Es kamen 22 Schauspielaspiranten daran, die
Reinhardt, Lei aller Höflichkeit sehr strenge prüfte. Erdürfte dem Vernehmen nach eine sehr enge Auswahl treffenund von der angeführten Zahl vielleicht nur fünf oder sechs
in sein Seminar aufnehmen. Die Prüfungen werden Freitagvormittag sortqesettt

Kammcrspiele. Die Strafrechtspflege wird skeptisch, wirdironisch beguckt, ein Geschwornenurteil als Farce entlarvt,der Strafe Befferungszweck stark in Zweifel gezogen im neuenStück der Kammerspiele.  Diese Melodie kommt mir bekannt
vor." sagt Leporello. . . . Das Stück ist ans Amerika bezogen

 das deutet ans Publikumsthsater ohne viel literarischeFlausen -, hat Mary Wa t k ins zur Verfasserin, nennt sich
 Chicago", ein amerikanisches Sittenbild. Und als  Blickfang" dieses Bildes dient die schöne Roxie Hart, die  Jazz-mörderin". Sie hat ihren Freund erschossen, wird dadurchSensation, erhält die Glorie süßlich-brutaler Romantik, bietetder Stadt gleichsam einen berückend kitschigen Mm. Roxiekommt vor die Geschwornen, gesteht, wird freigesprochen:Schönheit, unschuldiger Augenaufschlag, kunstvoll vom Anwaltbeigebracht, sentimentales Getue haben nicht verfehlt, bestenEindruck zu machen. Karl Vollmöller hat dieses  Mirakel"der Scheinheiligkeit übersetzt, die Episoden kräftig unterstrichen.(Und noch mehr taten es offenbar die Kammerspiele.) DaVielen zum Beispiel zwei Szenen in der Mordabtcilung desFranengefängnisses. Die fidelsten Mörderinnen, hochelegant,lnd hier versammelt. Ihre Hauptbeschäftigung: ein bißchenmensendiecken. Im übrigen gibt's Radio. Charleston, Bridge-karten, Choräle von Heilsarmeeschwestern. Fast stillos wirkeninmitten dieser Mördergivls zwei arme Weiber, die nochwissen, daß es Tragik gibt: eine Irrsinnige und eine Mutter,die sich nach ihrem Kinde sehnt.

... Den tragischen Kontrapunkt scheint auch der Schluß des Stückes zu betonen. Nämlichim Original: Der Freispruch Roxies ist verkündet. Da ereignet sich ein neuer Mord in Chicago. Niemand, der sich «och
ur Roxie interessierte, jeder interessiert sich nur für die neueSensation, den neuen Mörderstar. Sinnlos heben sie einenMenschen empor, lassen ihn jählings wieder fallen. Was machtes, wenn der Betreffende dabei zerschellt? Wenn es nurimmer neue Sensationen gibt. ... Die Kammerspiele ent-chieden sich für einen wohlfeileren Schluß: eine ApotheoseRoxies. Wie sie denn überhaupt nach Möglichkeit dem Stückdie Glftzähne extrahierten und das Amüsante überbetonten.Was ließ sich da nicht alles Boris Ne Wol in, der Regisseur,einsallenl So ziemlich alle Regieinfälle von Reinhardt bisNewolin. Friedl Här l i» gab die schöne Verruchte. Wegender Schönheit mußte sich die Härlin nicht sehr anstrengen,schon mehr mit der Verruchtheit. Herr Grieg war wirkungsvoll der Advokat, dessen Plädoyerphrasen um so idealistischersind, je mehr das Honorar den Realisten znfriedenstellt. Undin den Nebenrollen fielen auf Irene Seidner, oft an dieSenders gemahnend, Sonja Altbachs Mondänität, NellyHochwal dts echter Aufschrei. Man lachte, applaudierte,war vergnügt, als ob das Problem Strafrecht endgültig erledigt wäre. A. W

Raimnnbtheater. Ein neues Stück von Rudolf Brix,dem Innsbrucker Dramatiker. Es heißt  Spiritus" undspielt in einem modernen Tirol, wo die Bauern schon denSpiritismus kennen. Es handelt sich also um einen übersinnlichen Spiritus, um jenen Geist (auch hier, wie bei Hamlet,ist es der Geist des Vaters), der dem Rinderer-Vauerprophezeit, daß er in drei Tagen sterben würde. Der Rindererist ein Mensch, der bei Lebzeiten jeden begaunerte, der ihm inden Weg kam. Nun geht er ans Reinemachen: er tut Buße,Versöhnt sich mit allen, die er schädigte. Dann stirbt er  dasheißt: nur zum Schein. Denn er wacht zu einem glücklichen
Ausgang des Stückes wieder auf. In der Zeit, da er für tot
daliegt, treten aber die Menschen ohne Masken, in wilder
Ehrlichkeit, an sein Lager, und er hat Gelegenheit, eine
tüchtige Portion Menschenkenntnis zu sammeln, die chm in
seinem künftigen, sozusagen zweiten Leben zustatten kommen
soll. Freilich ereignen sich gerade hier ein paar Taktlosigkeiten,
die dem Stück schaden müssen: Man lästert und flucht amTotenbett und spuckt davor aus. Kein Zweifel, daß dies
eliminiert werden muß. Und auch sonst könnte der Rotstift
gute Dienste leisten. Er würde der Komödie zu stärkerer
Straffung Verhelfen, würde ihre Vorzüge deutlicher ins Licht
setzen. Die Exl-Truppe legte sich für den Autor kräftig ins
Zeug. Bewunderungswürdig war wieder Köck als Rinderer:
ein großer Gestalter, in dem Tragisches und Komisches nahe
beieinander wohnen. In einer Episode erlebte die Kunst
Ludwig Auers, Menschliches schlicht menschlich und er
greifend zu geben, einen neuen Triumph. Famos auch August
Burger und Mimi Gstöttner-Auer, sehr frisch und
lebendig Ilse Exl. Der Abend wurde zu einem Erfolg. Der
Autor, herzlich begrüßt, konnte oft erscheinen. E. H. R.

* Im Burgtheater gelangt morgen Shakespeares
Trauerspiel  Macbeth" zur Aufführung. Theatergemeinbe
Serie D (gelbe Mitgliedskarten), beschränkter Kartenverkauf.
Anfang 7 Uhr.  Dienstag, den 4. Dezember, wird Grill
parzers Trauerspiel  L i b u s s a" aufgeführt. Theatergemeinde
Serie L. Anfang V28 Uhr.

* Im Akademietheater wird morgen das Lust
spiel  Arm wie eine Kirchenmaus" von Ladislaus
Fodor, deutsche Bühnenbearbeitung von Siegfried Geyer,

.ruffgefühxt, .Anfang Uh«,
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Rachmaninoff in Vienna. 
 
A conversation with the artist. 
 
A strikingly tall, gaunt gentleman crosses the hotel lobby at a brisk pace. It is Rachmaninoff, 
the famous Russian pianist, who, after a hiatus of several years, reappeared before the 
Viennese public last night in the sold-out main hall of the Konzerthaus. 
 
"I am Russian," he tells us when asked, "but I haven't seen my homeland for decades. I now 
live permanently in America, but not in a comfortable apartment or at least in one of the 
magnificent, comfortable New York hotels, but in a rolling railway car. I am constantly on the 
move, performing every week in a different major city, sometimes giving several concerts in 
the same city." 
 
It should be added here that Rachmaninoff is currently America's most popular pianist, and 
that every Yankee knows his distinctive beak, etched with strong veins and appearing too 
large for his enormous body, just as well as that of any prominent politician. His restless 
wanderings across the vast territories of the United States have made his name known to 
everyone 
 
"I hardly ever get around to composing," the artist continued. "And I don't cultivate it all that 
much. Even the reproducing artist can be creative in his own way. My motto isn't necessarily 
to create something new, but to reimagine the old is the guiding principle of my work. Last 
year, after a long break, I dared to return to the public eye with a small composition, a concert 
piece, the product of a momentary whim that I almost regretted later. Performing leaves me 
no time to compose more, to create something bigger and more lasting. One never stops 
learning; there's always something new to learn, something old to improve. Even virtuosos 
have to keep up their daily practice hours, perhaps even more than students." 
 
“This is also the main problem with modern artists: that they do not want to commit 
themselves to intensive, sustained study, but prefer to advance at breakneck speed. Instead of 
building up step by step, they want to win the laurels of immortality in one go.” 
 
Rachmaninoff finds heartfelt words for the recently deceased master of bel canto, Battistini, 
whom he revered like hardly any other singer. 
 
“Once again a great artist has died, one of the few true masters... An immeasurable loss for all 
art lovers.” 
 
Suddenly he remembers his intention to stay only a minute. And now he has been chatting for 
almost a quarter of an hour... 
 
“Perhaps I'll come back to Vienna next year. For now, I intend to give two concerts in Paris, 
and then it's off to London; from there back to America in about two weeks. A few days later, 
I'll be a regular on the Pullman cars, back in the salon—my second home...." 
 



Almost sadly, he whispers, already realizing as he's leaving: "Because I love being here even 
longer in Vienna...." Then his lanky figure straightens, he offers a fleeting greeting and 
shakes his head, as if to say: "Nonsense, barren sentiments of a cosmopolitan!"  
E. M. S. 
 
[Translation: Google] 
 


